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finanzıellen Ruiin getrieben hatte, das Klostervermögen. Eın Vergleich mıiıt der Reformationsge-
schichte des Klosters Engelthal bei Nürnberg un! der Geschichte der Bamberger Dominikanerin-
nNeN runden die Untersuchung ab Bernhard Neidiger

Die Benediktinerabtei Weıingarten. 7Zwischen Gründung und Gegenwart Eın ber-
blick über 950 Jahre Klostergeschichte, hg. HANS ULRICH RUDOLEFE. Lindenberg: Josef Fink
27006 120 Yı zahlr. tarb s/w Abb art. 15,—.

[)as 950-Jahr-Jubiläum der Benediktinerabte1 Weıingarten bot den Anlass für den vorliegenden,
reich bebilderten Überblick über dıe Geschichte des Klosters. Dem hıstorıschen Ablauf tolgend,
ist der schmale Band zweigegliedert, behandelt zunächst AUS der Feder des Herausgebers Hans ELG
rıch Rudolf, Professor der Pädagogischen Hochschule Weıingarten, die Entwicklung des Klos-
ters und die auf dieses einwirkenden polıtischen Ereignisse VO  3 der Gründung bıs ZuUur Aufhebung
1802/03, ehe sıch Anselm Günthör, Konventuale der Abteı, 1n eiınem etzten Abschnitt der Epo-
che se1lit der Wiederbesiedlung VO  - 19272 wıdmet.

Der Gründung VO  e} 1056 VOrTaNsSCHANSCH War eın Frauenkloster, das auf Betreiben VO  —; Welftf
nach Altomünster verlegt un! durch die ZU welfischen Hauskloster bestimmte Benediktinerabte1i
TS@eLZT wurde. Stifterfamıilie, Baugeschichte der den Heılıgen Martın un Oswald geweihten Kır-
che, Marıenverehrung, Walltahrt der 1094 Aaus Mantua übertragenen Heilig-Blut-Reliquie un!
die aus eıner Urkunde VO  - 1090 erschlossenen Rechtsverhältnisse der Klosteruntertanen bılden
Themen des bıs Zu Ende der welfischen eıt un:! dem Übergang Weıingartens die Stauter 1191
fortgeführten ersten Kapitels. Eın eigener Abschnıtt stellt die »muittelalterliche Klosterkultur« VOT

mıt den tür Weıingarten spezifischen Schwerpunkten 1n der Pflege eınes Skriptoriums un:! der Hıs-
toriographıie. Hıer, W1e uch schon 1m vorangelgangeNCN Kapıtel, gelıngt dem Verfasser, durch
sorgfältig ausgewählte, drucktechnisch sehr gut wiedergegebene un! eingehend beschriebene Ab-
bildungen, VOT allem A ıllumınıerten Handschriften, se1ıne Ausführungen veranschaulichen.

Eın knapper Ausblick auf den Niedergang des 1274 ZUr Reichsabtei erhobenen Klosters 1m
Spätmittelalter leitet über einer Epoche politischer Selbstbehauptung und innerer Reform, für
die VOT allem die hbte Gerwig Blarer (1520-1576) un! Georg Wegelin (1587-1 627) stehen. Anders
als 1mM Bauernkrieg, 1ın dem Weıingarten srecht olimpflich davon gekommen„wurde die Abteı,
W1e eindrucksvolle Beispiele belegen, 1mM Dreifßigjährigen Krıeg schwer heimgesucht. Immerhin
hatten jedoch VOTaNSCHANSCHLC Reformen die Grundlage für ıne »barocke Glanzzeit« geschaffen,
der sıch das umfangreichste Kapiıtel des Bandes (S zuwendet. Naturgemäfßs rücken hıer -
nächst Bau und Ausstattung der »Pilger- un! Mönchskirche« (1715—-1724) 1n den Vordergrund,
deren durch anschaulıiche Fotos unterstutzte Beschreibung wesentlicher Details einem Kirchen-
tührer nahe kommt. Ausführungen ZUr Bibliothek und Musikpflege gewähren einen Einblick 1n
das kulturelle Leben, und eingehend wiırd die Entwicklung der Heilig-Blut-Wallfahrt beschrieben,
für die sıch VOT allem Gabriel Bucelin (1599-1681) eingesetzt hatte, dessen verschiedenen
Stellen des Bandes abgebildete kolorierte Federzeichnungen das zeitgenössısche Erscheinungsbild
der Abtei überlietern. Eın Blick auf die staatsrechtlichen und wirtschaftlichen Verhältnisse wäh-
rend der etzten Phase des Alten Reiches bıldet den Übergang ZuUur Säkularısıerung und Aufhebung
des Klosters.

Dıie Schwierigkeiten der Neugründung VO  - 1922:; kiırchenrechtlich eiıner »Wiederbegründung«,
mıiıt aus England ausgewlesenen önchen der Abte1 Erdington, die erneute Aufhebung des Kon-

1940 un! dessen Rückkehr 1947, VOT allem ber die sıch veränderten Bedingungen
stellenden Aufgaben schıildert, spürbar uch eigene Erfahrungen reflektierend, Günthör
und geht damıt auf dıe derzeıt freilich 11UTr VO  - wenıgen Mönchen fortgeführte Tradıtion eın

Hervorzuheben 1st die Sorgfalt be1 der Gestaltung des Bandes, 1ın dem die zahlreichen, me1lst
tarbigen Abbildungen unmıiıttelbar den entsprechenden Textpassagen zugeordnet un:! eingehend
erläutert werden. Im Unterschied den jeweıls detaıilliert angegebenen Fundstellen für die Ab-
biıldungen werden Hınweise auf die beigegebene Auswahlbibliographie ıne Gesamtbibliogra-
phie 1st bereıts 1999 erschienen 11UT vereinzelt in den ext eingestreut. Fın akrıbisch Namen,
Orte un! Begriffe verzeichnendes Regıster erleichtert den Zugang un! erganzt die durch 7 wı-
schenüberschriften vorgegebene Gliederung. Die tlüssıg geschriebene, Fachbegriffe regelmäfßig
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erklärende Darstellung bietet daher in knapper Zusammenfassung einen bıs ZUr Gegenwart tort-
geführten guten UÜberblick über außere Entwicklung, relig1öses un! kulturelles Leben der sıch
einst 1n Auseinandersetzung mıiıt der Landvogteı Schwaben behauptenden Reichsabtei un deren
Wiederautbau als klösterliches Zentrum 1m Jahrhundert. Hans Eugen Specker

MARTINA ()BERNDORFER: Wıblingen. Vom Ende eines Klosters. Dıie vorderösterreichische Abtei
Wiıblingen un! ihr Umland 1m Zeitalter des Barock un:! der Aufklärung. Ulm: Süddeutsche
Verlagsgesellschaft 27006 576 d zahlr. tarb s/w Abb Geb 49,80

Bibliothekssaal un! Kırche der 1m Barock 1CUu gestalteten ehemalıgen Benediktinerabtei VWıblingen
VO jeher der Offentlichkeit zugänglich, viele Raume des Konventbaus lieben dagegen der

1969 gegründeten » Akademie für Medizinische Berufe« vorbehalten. exf 27006 richteten die Staat-
lichen Schlösser und (Cärten Baden-Württemberg ein den Bibliothekssaal einbeziehendes, künstleri-
sche, relig1öse und VOL allem wirtschaftliche Aspekte der Klostergeschichte verbindendes » Museum
1mM Konventbau« ein Facetten klösterlichen Lebens, seıner Aufgaben un:! Organısatıon, seiner
Untertanen un! deren Lebensverhältnisse un! diese alle ın die poliıtischen und kriegerischen Fr-
e1gn1sse während der Spätphase des Alten Reiches einordnend, bietet uch der vorliegende and
und Stutzt siıch dabe1 VOTr allem aut Chroniken und Unterlagen der einst Z Kloster gehörenden
Pfarreien. Lange, einführend kommentierte Passagen aus den Quellen pragen die Darstellung und
vermuitteln einen unmittelbaren Eindruck sowohl VO  - obrigkeitlichen und seelsorgerlichen Zielset-
ZUNSCH un Vorstellungen als uch VO  - deren Akzeptanz und persönlichem Frleben.

Den Auftakt bildet 1ne Darstellung der Aufhebung un! Eingliederung des Klosters zuerst
nach Bayern und se1it 1806 nach Württemberg, den die Vertasserıin mi1t UÜberlegungen Tradıti-
onspflege und Traditionsverlust der durch die NEUEC Grenzziehung in ıne Randlage geratenen
ehemalıgen Abtei verbindet. S1e bjetet dazu rückblickend ıne Bestandsaufnahme der wirtschaftli-
chen Verhältnisse, wirtft einen Blick auf das uch iın der Oberamtsbeschreibung VO:  - 1856 überlie-
terte Brauchtum, schildert Ereignisse 1M Leben des Klosters se1lt dem Dreißigjährigen Krıeg,
tür die Verehrung der Heilig-Kreuz-Reliquie die »Vırga Mosı1s«, eın 1745 erschienenes Bruder-
schafts- und Mirakelbuch, aus un! vermuittelt mıiıt Auszugen A Pfarrchroniken eın anschauliches
Bıld VO den Sorgen der Landbevölkerung dem Finfluss jeweils aktueller Entwicklungen.

Auf diesen als einführenden Überblick verstehenden Abschnitt S folgen FEın-
zelthemen orlıentierte Kapıtel. »Barocke Frömmigkeitsprax1s« (D 85—168) wiırd Beispiel detaıl-
lıert aufgeführter Bruderschatten und deren Festhalten kultischem Brauchtum obrigkeitli-
cher Einschränkungen un! Verbote während der Aufklärung nachgezeichnet. Dazu gehören uch
die Inszenıerung VO:  - Festgottesdiensten und die zahlreichen Umgange, Prozessionen und Wall-
tfahrten, denen die nach Bıhlafingen eiıner Kopıe des »Wiesheilands« mıt den speziellen
Anliegen der Wallfahrer austführlich beschrieben wiırd. Wıe für die Walltahrten wiırd auch be1 der
Reliquienverehrung die auf dem Volksglauben beruhende Motivatıon herausgearbeıitet un! der
Grenzbereich ZUT Magıe angedeutet.

Eın eigener Abschnıiıtt wıdmet sıch der »Klosterherrschaft VWıblingen als Teıl Schwäbisch-
ÖOsterreichs« (S 169—244), dessen Organisationsstruktur mi1t den auf stratten Zentralismus zielen-
den Retormen Marıa Theres1as und Josefs I1 auf breiter Literaturbasıs dargestellt wiırd, wobel das
besondere Augenmerk der auch durch Tabellen belegten Praxıs der Steuererhebung gilt Reaktio-
nEeN der Bevölkerung autf diese Reformdekrete, die diesen un! den Ideen der Aufklärung kritisch
gegenüber stehende Haltung des Pfarrklerus un! des VWıblinger Konvents werden naturgemäfß
auf Einzeltälle begrenzt AaUus VO  - den Zeıtgenossen gezielt usammengetragenen Unterlagen
nachgezeichnet. In diesen Sammlungen tinden sıch se1t dem spaten 18 Jahrhundert uch verstärkt
Zeitungsmeldungen, VOT allem über die für ÖOsterreich relevanten organge auf dem Balkan. (3@e-
stutzt auf Pressemeldungen berichten die Chroniken uch über die »Schrecken der Revolution«
(D 245—322). Vorrangıg als Schilderung VO  - Ereignissen konzipiert, wiırd doch die konservatıve
Eıinstellung der Geistlichen deutlich, deren ausführlich wiedergegebene Berichte VO Interesse
zeitgenössischen Entwicklungen ZCUSCHIL, ber L1UTr wenıge Intormationen Zzu okalen Geschehen
beitragen.


